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Radiometrische Altersbestimmung des 
Fossilfunds KNM-ER 1470 

Methodisch-didaktische Hinweise 

Die Altersbestimmung von Fossilien durch radiometrische Datierungsmetho-

den ist in der Forschung gängig. Einblicke in die Bestimmung weit zurücklie-

gender Erdzeitalter zu bekommen, ist für ein vertieftes Verständnis der Evoluti-

onstheorie notwendig. Allerdings ist dafür ein interdisziplinärer Ansatz wichtig, 

da grundlegendes Wissen über Isotope, den Zerfall radioaktiver Atome und der 

jeweiligen Halbwertzeit eine wichtige Rolle für das Verständnis spielt. 

Die Vergänglichkeit lebender Organismen macht es schwierig, Aussagen über 

lange Zeiträume zu treffen. Organisches Material ist nur aus jüngerer Zeit 

erhalten. Gesteins- und Fossilproben dagegen können über lange zurücklie-

gende Zeiträume Aufschluss geben. Schon im 17. Jahrhundert beschrieb ein 

dänischer Arzt, dass bei ungestörter Ablagerung von Schichtgesteinen die 

jeweils jüngere über der älteren Schicht liegt, das Gestein also von oben nach 

unten älter wird. Damit gilt auch für Fossilien: Je tiefer gefunden, desto älter 

ist es. Zeitangaben können auch durch den Vergleich mit Leitfossilien, die 

einer bekannten Epoche zugeordnet werden können, gemacht werden. Um 

fossilhaltige Gesteinsschichten zu datieren, kann auf den Zerfall radioaktiver 

Substanzen zurückgegriffen werden. Dabei wird das Verhältnis eines radioak-

tiven Isotops und seines Zerfallsprodukts innerhalb einer Probe in Kenntnis 

der jeweiligen Halbwertszeit betrachtet. Schon 1903 schlug Ernest Rutherford 

diese Methode zur Altersbestimmung vor. Heute ist sie eine wissenschaftliche 

Methode, die Einblicke in die Vergangenheit des Planeten erlaubt und exakte 

Aussagen über die Chronologie der Geschichte des Lebens ermöglicht.  
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M 1 Radiometrische Datierungsmethoden 

Fossilien und Gesteine sind nur dann verlässliche historische Zeugnisse, wenn 

ihr Alter exakt bestimmt werden kann. Dafür wird auf die Methode der radio-

metrischen Datierung, eine Methode zur absoluten Altersbestimmung, zu-

rückgegriffen. Sie basiert auf dem Zerfall bestimmter radioaktiver Isotope. 

Jedes Isotop weist eine feststehende und für es spezifische Zerfallsrate auf und 

demnach auch eine spezifische Halbwertszeit t1/2.  

Dadurch ist es möglich, das Alter von Proben mathematisch zu bestimmen. 

Entstammt das Probenmaterial dem zu untersuchenden Objekt selbst, z. B. 

einem Knochen, kann man das Alter der Probe direkt bestimmen. Ist das Pro-

benmaterial lediglich Begleitmaterial eines biologischen Objektes, wie z. B. das 

umgebende Gestein, handelt es sich um eine indirekte Bestimmung. 

Abb. 1: Zerfall von Radioisotopen

zur Vollversion

VO
RS

CH
AU

https://www.netzwerk-lernen.de/Leistungskontrolle-zum-Fossilfund-KNM-ER-1470


Evolution 

Evolution des Menschen 
I. 3. 6 

 

RAABE UNTERRICHTS-MATERIALIEN Biologie Sek. II 5 

Abb. 3: Geologische 

Schichtenfolge des 

Fundortes 

M 3 Fund KNM-ER 1470 

Der 1972 vom Paläoanthropologen Richard Leakey in 

Koobi-Fora, in der Nähe des Turkana-Sees in Ostafrika, 

gemachte Fund war eine Sensation und löste eine De-

batte über die Ursprünge der Gattung Homo aus. Er 

wurde knapp unter der sogenannten KBS-Tuff-Schicht 

gefunden. Der Schädel lag bei seiner Entdeckung voll-

ständig zertrümmert vor, doch 

Leakeys Frau Meave gelang die Re-

konstruktion. 

Der Schädel wurde als Fund KNM-

ER 1470 (Kenia-National-Museum – East Rudolf, Samm-

lungsnummer 1470) registriert. Das Fossil besaß weder 

Unterkiefer noch Zähne und unterschied sich deutlich von 

anderen Fundstücken. Die relative Größe des Gehirns ver-

lieh dem Exemplar ein langes flaches Gesicht. Die Datie-

rungen wurden mithilfe der Kalium-Argon-Datierung 

vorgenommen. 

Erst vierzig Jahre später konnte Meave Leakey mithilfe 

weiterer Fossilfunde belegen, dass der Schädel Beleg für 

eine eigene Spezies in der Abstammungslinie des Men-

schen war und nicht ein sonderbarer Einzelfall einer längst 

bekannten Homo-Art. Heute wird dieser Frühmensch als 

Homo rudolfensis bezeichnet. Er lebte im heutigen Norden 

von Kenia, zeitgleich mit zwei weiteren Frühmenschen-

formen: Homo habilis und Homo erectus. 

  

Abb. 2: Schädel KNM-

ER 1470 
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